
imWort – Lektion 01 Gott liebt umsonst2. Mose 33,12-23 EB

12 	Mose	 nun	 sagte	 zum	 HERRN:	
Siehe,	du	sagst	zu	mir:	Führe	die-
ses	Volk	hinauf!	 –	 aber	du	hast	
mich	nicht	erkennen	lassen,	wen	
du	mit	mir	senden	willst,	wo	du	
<doch	 selbst>	 gesagt	 hast:	 Ich	
kenne	 dich	 mit	 Namen,	 ja,	 du	
hast	Gunst	gefunden	in	meinen	
Augen. 

13 	Und	 nun,	 wenn	 ich	 also	 Gunst	
gefunden	habe	in	deinen	Augen,	
<dann>	 lass	 mich	 doch	 deine	
Wege	erkennen,	sodass	ich	dich	
erkenne,	 damit	 ich	Gunst	 finde	
in	deinen	Augen,	 und	bedenke,	
dass	diese	Nation	dein	Volk	ist! 

14 	Er	 antwortete:	 Mein	 Angesicht	
wird	 <mit>gehen	 und	 dich	 zur	
Ruhe	bringen. 

15 	Er	aber	sagte	zu	ihm:	Wenn	dein	
Angesicht	nicht	<mit>geht,	dann	
führe	uns	nicht	von	hier	hinauf! 

16 	Woran	 soll	man	 denn	 sonst	 er-
kennen,	dass	ich	Gunst	gefunden	
habe	 in	 deinen	Augen,	 ich	 und	
dein	Volk?	Nicht	daran,	dass	du	
mit	uns	gehst	und	wir,	 ich	und	
dein	Volk,	<dadurch>	vor	jedem	
Volk	 auf	 dem	 Erdboden	 ausge-
zeichnet	werden? 

17 	Der	HERR	antwortete	Mose:	Auch	
diesen	Wunsch,	 den	 du	 <jetzt>	
ausgesprochen	 hast,	 werde	 ich	
erfüllen;	denn	du	hast	Gunst	ge-

funden	in	meinen	Augen,	und	ich	
kenne	dich	mit	Namen. 

18 	Er	 aber	 sagte:	 Lass	 mich	 doch	
deine	Herrlichkeit	sehen! 

19 	Er	 antwortete:	 Ich	 werde	 all	
meine	Güte	an	deinem	Angesicht	
vorübergehen	 lassen	 und	 den	
Namen	Jahwe	vor	dir	ausrufen:	
Ich	werde	gnädig	sein,	wem	ich	
gnädig	bin,	und	mich	erbarmen,	
über	wen	ich	mich	erbarme. 

20 	Dann	sprach	er:	Du	kannst	<es>	
nicht	<ertragen>,	mein	Angesicht	
zu	sehen,	denn	kein	Mensch	kann	
mich	sehen	und	am	Leben	blei-
ben. 

21 	Weiter	 sagte	 der	 HERR:	 Siehe,	
<hier>	 ist	 ein	 Platz	 bei	mir,	 da	
sollst	du	dich	auf	den	Felsen	stel-
len. 

22 	Und	 es	 wird	 geschehen,	 wenn	
meine	 Herrlichkeit	 vorüber-
zieht,	dann	werde	ich	dich	in	die	
Felsenhöhle	 stellen	 und	 meine	
Hand	 schützend	 über	 dich	 hal-
ten,	bis	ich	vorübergegangen	bin. 

23 	Dann	 werde	 ich	 meine	 Hand	
wegnehmen,	und	du	wirst	mich	
von	hinten	sehen;	aber	mein	An-
gesicht	darf	nicht	gesehen	wer-
den.



7 	 Geliebte,	 lasst	 uns	 einander	
lieben!	Denn	die	Liebe	ist	aus	
Gott;	 und	 jeder,	 der	 liebt,	 ist	
aus	Gott	geboren	und	erkennt	
Gott. 

8 	 Wer	nicht	liebt,	hat	Gott	nicht	
erkannt,	denn	Gott	ist	Liebe. 

9 	 Hierin	ist	die	Liebe	Gottes	zu	
uns	 offenbart	 worden,	 dass	
Gott	 seinen	einzigen	Sohn	 in	
die	 Welt	 gesandt	 hat,	 damit	
wir	durch	ihn	leben. 

10 	Hierin	ist	die	Liebe:	Nicht	dass	
wir	Gott	geliebt	haben,	sondern	
dass	er	uns	geliebt	und	seinen	
Sohn	gesandt	hat	als	eine	Süh-
nung	für	unsere	Sünden. 

11 	Geliebte,	wenn	Gott	uns	so	ge-
liebt	hat,	sind	auch	wir	schul-
dig,	einander	zu	lieben. 

12 	Niemand	hat	Gott	jemals	gese-
hen.	Wenn	wir	einander	lieben,	
bleibt	 Gott	 in	 uns,	 und	 seine	
Liebe	ist	in	uns	vollendet. 

13 	Hieran	erkennen	wir,	dass	wir	
in	ihm	bleiben	und	er	in	uns,	
dass	er	uns	von	seinem	Geist	
gegeben	hat. 

14 	Und	wir	haben	gesehen	und	be-
zeugen,	dass	der	Vater	den	Sohn	
gesandt	hat	als	Retter	der	Welt. 

15 	Wer	 bekennt,	 dass	 Jesus	 der	
Sohn	Gottes	ist,	in	dem	bleibt	
Gott	und	er	in	Gott. 

16 	Und	wir	 haben	 erkannt	 und	
geglaubt	 die	 Liebe,	 die	 Gott	
zu	uns	hat.	Gott	ist	Liebe,	und	
wer	in	der	Liebe	bleibt,	bleibt	
in	Gott	und	Gott	bleibt	in	ihm. 

17 	Hierin	 ist	 die	 Liebe	 bei	 uns	
vollendet	 worden,	 dass	 wir	
Freimütigkeit	 haben	 am	 Tag	
des	Gerichts,	denn	wie	er	ist,	
sind	auch	wir	in	dieser	Welt. 

18 	Furcht	ist	nicht	in	der	Liebe,	son-
dern	 die	 vollkommene	 Liebe	
treibt	die	Furcht	aus,	denn	die	
Furcht	hat	<es	mit>	Strafe	<zu	
tun>.	Wer	sich	aber	fürchtet,	ist	
nicht	vollendet	in	der	Liebe. 

19 	Wir	lieben,	weil	er	uns	zuerst	
geliebt	hat. 

20 	Wenn	 jemand	 sagt:	 Ich	 liebe	
Gott,	und	hasst	seinen	Bruder,	
ist	er	ein	Lügner.	Denn	wer	sei-
nen	Bruder	nicht	liebt,	den	er	
gesehen	hat,	kann	nicht	Gott	lie-
ben,	den	er	nicht	gesehen	hat. 

21 	Und	 dieses	 Gebot	 haben	wir	
von	ihm,	dass,	wer	Gott	liebt,	
auch	seinen	Bruder	lieben	soll.

imWort – Lektion 02 Ein Bund der Liebe1.	Johannes	4,7-21	EB



11 	 	Er	sprach	aber:	Ein	Mensch	hatte	2  Söhne; 
12 	 	und	der	jüngere	von	ihnen	sprach	zu	dem	

Vater:	Vater,	gib	mir	den	Teil	des	Vermö-
gens,	der	mir	zufällt!	Und	er	teilte	ihnen	
die	Habe. 

13 	 Und	nach	nicht	vielen	Tagen	brachte	der	
jüngere	Sohn	alles	zusammen	und	reiste	
weg	 in	 ein	 fernes	 Land,	 und	 dort	 ver-
geudete	er	sein	Vermögen,	indem	er	ver-
schwenderisch	lebte. 

14 	 Als	er	aber	alles	verzehrt	hatte,	kam	eine	
gewaltige	Hungersnot	über	 jenes	Land,	
und	er	selbst	fing	an,	Mangel	zu	leiden. 

15 	 Und	er	ging	hin	und	hängte	sich	an	einen	
der	Bürger	jenes	Landes,	der	schickte	ihn	
auf	seine	Äcker,	Schweine	zu	hüten. 

16 	 Und	er	begehrte	seinen	Bauch	zu	füllen	
mit	 den	 Schoten,	 die	 die	 Schweine	 fra-
ßen;	und	niemand	gab	<sie>	ihm. 

17 	 Als	er	aber	zu	sich	kam,	sprach	er:	Wie	
viele	 Tagelöhner	 meines	 Vaters	 haben	
Überfluss	an	Brot,	ich	aber	komme	hier	
um	vor	Hunger. 

18 	 Ich	will	mich	aufmachen	und	zu	meinem	
Vater	gehen	und	will	zu	ihm	sagen:	Va-
ter,	 ich	habe	gesündigt	gegen	den	Him-
mel	und	vor	dir; 

19 	 ich	bin	nicht	mehr	würdig,	dein	Sohn	zu	
heißen!	Mach	mich	wie	einen	deiner	Ta-
gelöhner! 

20 	 Und	er	machte	sich	auf	und	ging	zu	sei-
nem	Vater.	Als	er	aber	noch	fern	war,	sah	
ihn	sein	Vater	und	wurde	innerlich	be-
wegt	und	lief	hin	und	fiel	ihm	um	seinen	
Hals	und	küsste	ihn. 

21 	 Der	Sohn	aber	sprach	zu	ihm:	Vater,	ich	
habe	gesündigt	gegen	den	Himmel	und	
vor	dir;	ich	bin	nicht	mehr	würdig,	dein	
Sohn	zu	heißen. 

22 	 Der	Vater	aber	sprach	zu	seinen	Sklaven:	
Bringt	schnell	das	beste	Gewand	heraus	
und	zieht	es	ihm	an	und	tut	einen	Ring	an	
seine	Hand	und	Sandalen	an	seine	Füße; 

23 	 und	bringt	das	gemästete	Kalb	her	und	
schlachtet	 es,	 und	 lasst	 uns	 essen	 und	
fröhlich	sein! 

24 	 Denn	dieser	mein	Sohn	war	tot	und	ist	
wieder	lebendig	geworden,	war	verloren	
und	ist	gefunden	worden.	Und	sie	fingen	
an,	fröhlich	zu	sein. 

25 	 Sein	älterer	Sohn	aber	war	auf	dem	Feld;	
und	als	er	kam	und	sich	dem	Haus	nä-
herte,	hörte	er	Musik	und	Reigen. 

26 	 Und	er	rief	einen	der	Diener	herbei	und	
erkundigte	sich,	was	das	sei. 

27 	 Der	aber	sprach	zu	ihm:	Dein	Bruder	ist	
gekommen,	und	dein	Vater	hat	 das	 ge-
mästete	Kalb	geschlachtet,	weil	er	ihn	ge-
sund	wiedererhalten	hat. 

28 	 Er	aber	wurde	zornig	und	wollte	nicht	hi-
neingehen.	Sein	Vater	aber	ging	hinaus	
und	redete	ihm	zu. 

29 	 Er	aber	antwortete	und	sprach	zu	dem	
Vater:	Siehe,	so	viele	Jahre	diene	ich	dir,	
und	niemals	habe	ich	ein	Gebot	von	dir	
übertreten;	und	mir	hast	du	niemals	ein	
Böckchen	gegeben,	dass	ich	mit	meinen	
Freunden	fröhlich	gewesen	wäre; 

30 	 da	aber	dieser	dein	Sohn	gekommen	ist,	
der	deine	Habe	mit	Huren	durchgebracht	
hat,	hast	du	ihm	das	gemästete	Kalb	ge-
schlachtet. 

31 	 Er	aber	sprach	zu	ihm:	Kind,	du	bist	al-
lezeit	bei	mir,	und	alles,	was	mein	ist,	ist	
dein. 

32 	 Aber	man	muss	<doch	jetzt>	fröhlich	sein	
und	sich	 freuen;	denn	dieser	dein	Bru-
der	war	tot	und	ist	wieder	lebendig	ge-
worden	und	verloren	und	ist	gefunden	
worden.

imWort – Lektion 03 Gott wohlgefällig seinLukas	15,11-32	EB



1 	 Als	 Israel	 jung	war,	 gewann	
ich	 es	 lieb,	 und	 aus	Ägypten	
habe	 ich	meinen	 Sohn	 geru-
fen. 

2 	 Sooft	 ich	 sie	 rief,	 gingen	 sie	
von	 meinem	 Angesicht	 weg.	
Den	Baalim	opferten	sie,	und	
den	 Gottesbildern	 brachten	
sie	Rauchopfer	dar. 

3 	 Und	 ich,	 ich	 lehrte	 Ephraim	
laufen	–	ich	nahm	sie	<immer	
wieder>	 auf	 meine	 Arme	 –,	
aber	sie	erkannten	nicht,	dass	
ich	sie	heilte. 

4 	 Mit	menschlichen	Tauen	zog	
ich	 sie,	mit	 Seilen	der	Liebe,	
und	ich	war	ihnen	wie	solche,	
die	 das	 Joch	 auf	 ihren	Kinn-
backen	anheben,	und	sanft	zu	
ihm	gab	ich	<ihm>	zu	essen. 

5 	 Es	wird	nicht	ins	Land	Ägyp-
ten	 zurückkehren.	 Aber	 As-
sur,	der	wird	sein	König	sein,	
denn	sie	weigern	sich	umzu-
kehren. 

6 	 Und	das	Schwert	wird	kreisen	
in	seinen	Städten	und	seinen	
Schwätzern	ein	Ende	machen,	
und	<es>	wird	fressen	wegen	
ihrer	Ratschläge. 

7 	 Aber	 mein	 Volk	 bleibt	 ver-
strickt	in	die	Abkehr	von	mir.	
Und	 ruft	man	 es	 nach	 oben,	
bringt	man	 es	 <doch>	 insge-
samt	nicht	dazu,	sich	zu	erhe-
ben. 

8 	 Wie	sollte	ich	dich	preisgeben,	
Ephraim,	<wie>	sollte	ich	dich	
ausliefern,	Israel?	Wie	könnte	
ich	dich	preisgeben	wie	Adma,	
dich	 Zebojim	 gleichmachen?	
Mein	Herz	 kehrt	 sich	 in	mir	
um,	ganz	und	gar	erregt	ist	all	
mein	Mitleid. 

9 	 Nicht	 ausführen	will	 ich	 die	
Glut	meines	Zornes,	will	nicht	
noch	 einmal	 Ephraim	 ver-
nichten.	 Denn	 Gott	 bin	 ich	
und	nicht	ein	Mensch,	in	dei-
ner	Mitte	der	Heilige;	ich	will	
nicht	in	Zornglut	kommen.

imWort – Lektion 04 Gott ist leidenschaftlich 
und barmherzig Hosea	11,1-9	EB



imWort – Lektion 05 Der Zorn der göttlichen Liebe2.	Mose	32,1-14	EB

1 	 Als	nun	das	Volk	sah,	dass	Mose	säumte,	
vom	Berg	herabzukommen,	versam-
melte	sich	das	Volk	zu	Aaron,	und	sie	
sagten	 zu	 ihm:	Auf!	Mache	uns	Göt-
ter,	die	vor	uns	herziehen!	Denn	die-
ser	Mose,	der	Mann,	der	uns	aus	dem	
Land	Ägypten	heraufgeführt	hat	–	wir	
wissen	nicht,	was	ihm	geschehen	ist. 

2 	 Und	Aaron	sagte	zu	ihnen:	Reißt	die	
goldenen	Ringe	ab,	die	an	den	Ohren	
eurer	Frauen,	eurer	Söhne	und	eurer	
Töchter	sind,	und	bringt	sie	zu	mir! 

3 	 So	riss	sich	denn	das	ganze	Volk	die	
goldenen	Ringe	ab,	die	an	 ihren	Oh-
ren	<hingen>,	und	sie	brachten	sie	zu	
Aaron. 

4 	 Der	 nahm	 <alles>	 aus	 ihrer	 Hand,	
formte	 es	 mit	 einem	 Meißel	 und	
machte	 ein	 gegossenes	 Kalb	 daraus.	
Und	sie	sagten:	Das	sind	deine	Götter,	
Israel,	die	dich	aus	dem	Land	Ägypten	
heraufgeführt	haben. 

5 	 Als	Aaron	<das>	sah,	baute	er	einen	
Altar	vor	ihm,	und	Aaron	rief	aus	und	
sagte:	Ein	Fest	für	den	HERRN	ist	mor-
gen! 

6 	 So	standen	sie	am	folgenden	Tag	früh	
auf,	opferten	Brandopfer	und	brach-
ten	Heilsopfer	dar.	Und	das	Volk	setzte	
sich	nieder,	um	zu	essen	und	zu	trin-
ken.	Dann	standen	sie	auf,	um	sich	zu	
belustigen. 

7 	 Da	 sprach	 der	 HERR	 zu	 Mose:	 Geh,	
steig	 hinab!	 Denn	 dein	 Volk,	 das	 du	
aus	dem	Land	Ägypten	heraufgeführt	
hast,	hat	schändlich	gehandelt. 

8 	 Sie	 sind	 schnell	 von	dem	Weg	abge-
wichen,	den	ich	ihnen	geboten	habe.	
Sie	haben	sich	ein	gegossenes	Kalb	ge-

macht,	 sind	 vor	 ihm	 niedergefallen,	
haben	 ihm	geopfert	und	gesagt:	Das	
sind	deine	Götter,	Israel,	die	dich	aus	
dem	Land	Ägypten	heraufgeführt	ha-
ben! 

9 	 Weiter	 sagte	der	HERR	zu	Mose:	 Ich	
habe	dieses	Volk	gesehen,	und	siehe,	
es	ist	ein	halsstarriges	Volk. 

10 	 Und	nun	lass	mich,	damit	mein	Zorn	
gegen	sie	entbrennt	und	 ich	sie	ver-
nichte!	Dich	aber	will	ich	zu	einer	gro-
ßen	Nation	machen. 

11 	 Mose	 jedoch	 flehte	 den	HERRN,	 sei-
nen	Gott[,	an	und	sagte:	Wozu,	HERR,	
entbrennt	dein	Zorn	gegen	dein	Volk,	
das	du	mit	großer	Kraft	und	starker	
Hand	aus	dem	Land	Ägypten	heraus-
geführt	hast? 

12 	 Wozu	sollen	die	Ägypter	sagen:	In	bö-
ser	Absicht	hat	er	sie	herausgeführt,	
um	sie	im	Gebirge	umzubringen	und	
sie	von	der	Fläche	des	Erdbodens	zu	
vertilgen?	Lass	ab	von	der	Glut	deines	
Zornes	 und	 lass	 dich	 das	 Unheil	 ge-
reuen,	<das	du>	über	dein	Volk	<brin-
gen	willst>! 

13 	 Denke	 an	 deine	 Knechte	 Abraham,	
Isaak	 und	 Israel,	 denen	 du	 bei	 dir	
selbst	geschworen	und	denen	du	ge-
sagt	hast:	Ich	will	eure	Nachkommen	
<so>	zahlreich	machen	wie	die	Sterne	
des	Himmels,	und	dieses	ganze	Land,	
von	dem	ich	gesagt	habe:	»Ich	werde	
<es>	euren	Nachkommen	geben«,	das	
werden	sie	für	ewig	in	Besitz	nehmen. 

14 	 Da	 gereute	 den	 HERRN	 das	 Unheil,	
von	dem	er	gesagt	hatte,	er	werde	es	
seinem	Volk	antun.



41 	 Und	wenn	jemand	dich	
zwingen	 wird,	 eine	
Meile	zu	gehen,	mit	dem	
geh	zwei! 

42 	 Gib	dem,	der	dich	bittet,	
und	weise	den	nicht	ab,	
der	von	dir	borgen	will! 

43 	 Ihr	habt	gehört,	dass	ge-
sagt	ist:	Du	sollst	deinen	
Nächsten	 lieben	 und	
deinen	Feind	hassen. 

44 	 Ich	aber	sage	euch:	Liebt	
eure	Feinde,	und	betet	
für	die,	die	euch	verfol-
gen, 

45 	 damit	 ihr	 Söhne	 eures	
Vaters	seid,	der	 in	den	
Himmeln	 ist!	 Denn	 er	
lässt	 seine	 Sonne	 auf-
gehen	 über	 Böse	 und	
Gute	 und	 lässt	 regnen	
über	Gerechte	und	Un-
gerechte. 

46 	 Denn	wenn	ihr	liebt,	die	
euch	 lieben,	 welchen	
Lohn	 habt	 ihr?	 Tun	
nicht	 auch	 die	 Zöllner	
dasselbe? 

47 	 Und	 wenn	 ihr	 allein	
eure	Brüder	grüßt,	was	
tut	ihr	Besonderes?	Tun	
nicht	auch	die	von	den	
Nationen	dasselbe? 

48 	 Ihr	 nun	 sollt	 vollkom-
men	 sein,	 wie	 euer	
himmlischer	Vater	voll-
kommen	ist.

imWort – Lektion 06 Gottes Liebe zur GerechtigkeitMatthäus	5,41-48	EB



1 	 Ein	 Psalm.	 Von	 Asaf.	 Für-
wahr,	Gott	ist	Israel	gut,	de-
nen,	die	reinen	Herzens	sind. 

2 	 Ich	aber	–	fast	wären	meine	
Füße	 ausgeglitten,	 bei-
nahe	hätten	gewankt	meine	
Schritte. 

3 	 Denn	ich	beneidete	die	Über-
mütigen,	als	ich	das	Wohler-
gehen	der	Gottlosen	sah. 

4 	 Denn	keine	Qualen	<haben	
sie	bei>	ihrem	Tod,	und	wohl-
genährt	ist	ihr	Leib. 

5 	 In	der	Mühsal	der	Mensch-
heit	 sind	 sie	 nicht,	 und	 sie	
werden	nicht	wie	die	<ande-
ren>	Menschen	geplagt. 

6 	 Deshalb	umgibt	sie	Hochmut	
wie	ein	Halsgeschmeide,	Ge-
walttat	umhüllt	 sie	wie	ein	
Gewand. 

7 	 Es	tritt	aus	dem	Fett	heraus	
ihr	Auge;	sie	fahren	daher	in	
den	 Einbildungen	 des	 Her-
zens. 

8 	 Sie	 höhnen	 und	 reden	 in	
Bosheit	 Bedrückendes,	 von	
oben	herab	reden	sie. 

9 	 Sie	setzen	in	den	Himmel	ih-
ren	Mund,	 und	 ihre	 Zunge	
ergeht	sich	auf	der	Erde. 

10 	 Deshalb	 wendet	 sich	 hier-
her	sein	Volk,	denn	Wasser	
in	 Fülle	wird	bei	 ihnen	 ge-
schlürft. 

11 	 Ja,	 sie	 sprechen:	Wie	 sollte	
Gott	 es	wissen?	Gibt	 es	 ein	
Wissen	beim	Höchsten? 

12 	 Siehe,	dies	sind	Gottlose	und,	
immer	sorglos,	erwerben	sie	
sich	Vermögen. 

13 	 Fürwahr,	umsonst	habe	ich	
mein	 Herz	 rein	 gehalten	
und	in	Unschuld	gewaschen	
meine	Hände; 

14 	 doch	ich	wurde	geplagt	den	
ganzen	 Tag,	 meine	 Züchti-
gung	ist	jeden	Morgen	da. 

15 	 Wenn	 ich	 gesagt	 hätte:	 Ich	
will	ebenso	reden,	siehe,	so	
hätte	 ich	 treulos	 gehandelt	
an	 dem	 Geschlecht	 deiner	
Söhne. 

16 	 Da	dachte	ich	nach,	um	dies	
zu	begreifen.	Eine	Mühe	war	
es	in	meinen	Augen, 

17 	 bis	ich	hineinging	in	das	Hei-
ligtum	Gottes.	Bedenken	will	
ich	<dort>	ihr	Ende.

imWort – Lektion 07 Das Problem des BösenPsalm	73,1-17	EB



3 	 Gepriesen	 sei	 der	 Gott	 und	
Vater	 unseres	 Herrn	 Jesus	
Christus!	 Er	 hat	 uns	 geseg-
net	mit	jeder	geistlichen	Seg-
nung	in	der	Himmelswelt	in	
Christus, 

4 	 wie	er	uns	in	ihm	auserwählt	
hat	 vor	 Grundlegung	 der	
Welt,	dass	wir	heilig	und	ta-
dellos	vor	ihm	sind	in	Liebe, 

5 	 und	uns	vorherbestimmt	hat	
zur	 Sohnschaft	 durch	 Jesus	
Christus	für	sich	selbst	nach	
dem	 Wohlgefallen	 seines	
Willens, 

6 	 zum	 Preis	 der	 Herrlichkeit	
seiner	Gnade,	mit	der	er	uns	
begnadigt	hat	in	dem	Gelieb-
ten. 

7 	 In	 ihm	 haben	wir	 die	 Erlö-
sung	durch	sein	Blut,	die	Ver-
gebung	 der	 Vergehungen,	
nach	 dem	 Reichtum	 seiner	
Gnade, 

8 	 die	er	uns	reichlich	gegeben	
hat	in	aller	Weisheit	und	Ein-
sicht. 

9 	 Er	hat	uns	ja	das	Geheimnis	
seines	Willens	 zu	 erkennen	
gegeben	nach	seinem	Wohl-

gefallen,	 das	 er	 sich	 vorge-
nommen	hat	in	ihm 

10 	für	die	Verwaltung	<bei>	der	
Erfüllung	 der	 Zeiten;	 alles	
zusammenzufassen	 in	 dem	
Christus,	 das,	 was	 in	 den	
Himmeln,	und	das,	was	auf	
der	Erde	ist	–	in	ihm. 

11 	Und	in	ihm	haben	wir	auch	
ein	 Erbteil	 erlangt,	 die	 wir	
vorherbestimmt	 sind	 nach	
dem	Vorsatz	dessen,	der	al-
les	nach	dem	Rat	seines	Wil-
lens	wirkt, 

12 	damit	wir	 zum	Preis	 seiner	
Herrlichkeit	sind,	die	wir	vor-
her	<schon>	auf	den	Christus	
gehofft	haben. 

13 	In	 ihm	 <seid>	 auch	 ihr,	 als	
ihr	 das	Wort	 der	Wahrheit,	
das	Evangelium	eures	Heils,	
gehört	habt	und	gläubig	ge-
worden	seid,	versiegelt	wor-
den	mit	 dem	Heiligen	Geist	
der	Verheißung. 

14 	Der	 ist	 die	 Anzahlung	 auf	
unser	Erbe,	auf	die	Erlösung	
<seines>	Eigentums	hin	zum	
Preis	seiner	Herrlichkeit.
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24 	 Ein	 anderes	 Gleichnis	 legte	 er	
ihnen	vor	und	sprach:	Mit	dem	
Reich	der	Himmel	ist	es	wie	mit	
einem	Menschen,	der	guten	Sa-
men	auf	seinen	Acker	säte. 

25 	 Während	 aber	 die	 Menschen	
schliefen,	 kam	 sein	 Feind	 und	
säte	 Unkraut	mitten	 unter	 den	
Weizen	und	ging	weg. 

26 	 Als	aber	die	Saat	aufsprosste	und	
Frucht	brachte,	da	erschien	auch	
das	Unkraut. 

27 	 Es	kamen	aber	die	Knechte	des	
Hausherrn	hinzu	und	sprachen	
zu	ihm:	Herr,	hast	du	nicht	guten	
Samen	auf	deinen	Acker	gesät?	
Woher	hat	er	denn	Unkraut? 

28 	 Er	 aber	 sprach	 zu	 ihnen:	 Ein	
feindseliger	Mensch	hat	dies	ge-
tan.	Die	Knechte	aber	sagen	zu	
ihm:	Willst	du	denn,	dass	wir	hin-
gehen	und	es	zusammenlesen? 

29 	 Er	aber	spricht:	Nein,	damit	ihr	
nicht	 etwa	 beim	 Zusammenle-
sen	des	Unkrauts	gleichzeitig	mit	
ihm	den	Weizen	ausreißt. 

30 	 Lasst	 beides	 zusammen	 wach-
sen	bis	 zur	Ernte,	und	zur	Zeit	
der	Ernte	werde	ich	den	Schnit-
tern	 sagen:	Lest	 zuerst	das	Un-
kraut	 zusammen,	 und	 bindet	
es	in	Bündel,	um	es	zu	verbren-
nen;	den	Weizen	aber	sammelt	
in	meine	Scheune! 

36 	 Dann	 entließ	 er	 die	 Volksmen-
gen	und	kam	in	das	Haus;	und	
seine	Jünger	traten	zu	ihm	und	
sprachen:	Deute	uns	das	Gleich-
nis	vom	Unkraut	des	Ackers! 

37 	 Er	aber	antwortete	und	sprach:	
Der	den	guten	Samen	sät,	ist	der	
Sohn	des	Menschen, 

38 	 der	Acker	aber	ist	die	Welt;	der	
gute	Same	aber	sind	die	Söhne	
des	 Reiches,	 das	 Unkraut	 aber	
sind	die	Söhne	des	Bösen; 

39 	 der	Feind	aber,	der	es	gesät	hat,	
ist	der	Teufel;	die	Ernte	aber	ist	
die	Vollendung	des	Zeitalters,	die	
Schnitter	aber	sind	Engel. 

40 	 Wie	 nun	 das	 Unkraut	 zusam-
mengelesen	 und	 im	 Feuer	 ver-
brannt	wird,	 so	wird	 es	 in	 der	
Vollendung	des	Zeitalters	sein. 

41 	 Der	 Sohn	 des	 Menschen	 wird	
seine	Engel	aussenden,	und	sie	
werden	 aus	 seinem	 Reich	 alle	
Fallstricke	zusammenlesen	und	
die,	die	Gesetzloses	tun, 

42 	 und	sie	werden	sie	in	den	Feuer-
ofen	werfen;	da	wird	das	Weinen	
und	das	Zähneknirschen	sein. 

43 	 Dann	 werden	 die	 Gerechten	
leuchten	wie	die	Sonne	 in	dem	
Reich	 ihres	 Vaters.	 Wer	 Ohren	
hat,	der	höre!
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1 	 Und	es	geschah	eines	Tages,	
da	 kamen	die	 Söhne	Gottes,	
um	sich	vor	dem	HERRN	ein-
zufinden.	Und	auch	der	Satan	
kam	 in	 ihrer	Mitte,	 um	 sich	
vor	dem	HERRN	einzufinden. 

2 	 Und	der	HERR	sprach	zum	Sa-
tan:	Von	woher	kommst	du?	
Und	 der	 Satan	 antwortete	
dem	HERRN	und	sagte:	Vom	
Durchstreifen	 der	 Erde	 und	
vom	Umherwandern	auf	ihr. 

3 	 Und	der	HERR	sprach	zum	Sa-
tan:	Hast	 du	 achtgehabt	 auf	
meinen	Knecht	Hiob?	Denn	es	
gibt	keinen	wie	ihn	auf	Erden	
–	ein	Mann,	so	rechtschaffen	
und	 redlich,	 der	Gott	 fürch-
tet	und	das	Böse	meidet!	Und	
noch	 hält	 er	 fest	 an	 seiner	
Rechtschaffenheit.	 Und	 da-
bei	hattest	du	mich	gegen	ihn	
aufgereizt,	 ihn	 ohne	 Grund	
zu	verschlingen. 

4  Da	antwortete	der	Satan	dem	
HERRN	 und	 sagte:	 Haut	 für	
Haut!	Alles,	was	der	Mensch	
hat,	gibt	er	für	sein	Leben. 

5 	 Strecke	 jedoch	 nur	 einmal	
deine	Hand	aus	und	taste	sein	

Gebein	 und	 sein	 Fleisch	 an,	
ob	er	dir	nicht	ins	Angesicht	
flucht! 

6 	 Da	sprach	der	HERR	zum	Sa-
tan:	 Siehe,	 er	 ist	 in	 deiner	
Hand.	Nur	schone	sein	Leben! 

7 	 Und	der	Satan	ging	vom	An-
gesicht	 des	HERRN	 fort	 und	
schlug	 Hiob	 mit	 bösen	 Ge-
schwüren,	 von	 seiner	 Fuß-
sohle	bis	zu	seinem	Scheitel. 

8 	 Und	er	nahm	eine	Tonscherbe,	
um	 sich	 damit	 zu	 schaben,	
während	 er	 mitten	 in	 der	
Asche	saß. 

9 	 Da	 sagte	 seine	Frau	zu	 ihm:	
Hältst	du	noch	fest	an	deiner	
Vollkommenheit?	Fluche	Gott	
und	stirb! 

10 	Er	aber	sagte	zu	ihr:	Wie	eine	
der	Törinnen	redet,	so	redest	
auch	 du.	 Das	 Gute	 nehmen	
wir	 von	 Gott	 an,	 da	 sollten	
wir	das	Böse	nicht	auch	an-
nehmen?	Bei	alldem	sündigte	
Hiob	nicht	mit	seinen	Lippen.
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1 	 Singen	will	ich	von	meinem	
Freund,	 das	 Lied	 meines	
Liebsten	von	seinem	Wein-
berg:	Einen	Weinberg	hatte	
mein	Freund	auf	einem	fet-
ten	Hügel. 

2 	 Und	er	grub	ihn	um	und	säu-
berte	 ihn	 von	 Steinen	 und	
bepflanzte	 ihn	 mit	 Edelre-
ben.	Er	baute	einen	Turm	in	
seine	 Mitte	 und	 hieb	 auch	
eine	 Kelterkufe	 darin	 aus.	
Dann	hoffte	er,	dass	er	Trau-
ben	brachte.	Doch	er	brachte	
schlechte	Beeren. 

3 	 Und	nun,	Bewohner	von	Je-
rusalem	 und	 Männer	 von	
Juda,	richtet	doch	zwischen	
mir	und	meinem	Weinberg! 

4 	 Was	war	an	meinem	Wein-
berg	 noch	 zu	 tun,	 und	 ich	
hätte	es	nicht	an	ihm	getan?	
Warum	 habe	 ich	 erwartet,	
dass	er	Trauben	bringe,	und	
er	brachte	schlechte	Beeren? 

5 	 Nun,	 so	will	 ich	euch	denn	
mitteilen,	was	 ich	mit	mei-

nem	 Weinberg	 tun	 werde:	
Seinen	Zaun	<will	ich>	ent-
fernen,	 dass	 er	 abgeweidet	
wird,	seine	Mauer	niederrei-
ßen,	dass	er	zertreten	wird. 

6 	 Ich	 werde	 ihn	 zur	 Wüste-
nei	machen.	Er	soll	nicht	be-
schnitten	und	nicht	behackt	
werden,	in	Dornen	und	Dis-
teln	 soll	 er	 aufgehen.	 Und	
ich	will	 den	Wolken	befeh-
len,	 dass	 sie	 keinen	 Regen	
auf	ihn	regnen	lassen. 

7 	 Denn	 der	 Weinberg	 des	
HERRN	 der	 Heerscharen	
ist	das	Haus	Israel,	und	die	
Männer	 von	 Juda	 sind	 die	
Pflanzung	 seiner	Lust.	Und	
er	wartete	auf	Rechtsspruch,	
und	siehe	da:	Rechtsbruch;	
auf	Gerechtigkeit,	und	siehe	
da:	 Geschrei	 über	 Schlech-
tigkeit.
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25 	 Und	siehe,	ein	Gesetzesgelehr-
ter	stand	auf	und	versuchte	ihn	
und	sprach:	Lehrer,	was	muss	
ich	getan	haben,	um	ewiges	Le-
ben	zu	erben? 

26 	 Er	 aber	 sprach	 zu	 ihm:	 Was	
steht	 in	 dem	Gesetz	 geschrie-
ben?	Wie	liest	du? 

27 	 Er	aber	antwortete	und	sprach:	
»Du	 sollst	 den	 Herrn,	 deinen	
Gott,	lieben	aus	deinem	ganzen	
Herzen	und	mit	deiner	ganzen	
Seele	 und	 mit	 deiner	 ganzen	
Kraft	und	mit	deinem	ganzen	
Verstand	und	deinen	Nächsten	
wie	dich	selbst.« 

28 	 Er	sprach	aber	zu	ihm:	Du	hast	
recht	geantwortet;	tu	dies,	und	
du	wirst	leben. 

29 	 Indem	er	aber	sich	selbst	recht-
fertigen	wollte,	sprach	er	zu	Je-
sus:	Und	wer	 ist	mein	Nächs-
ter? 

30 	 Jesus	 aber	 nahm	 <das	 Wort>	
und	 sprach:	 Ein	Mensch	 ging	
von	Jerusalem	nach	Jericho	hi-
nab	und	fiel	unter	Räuber,	die	
ihn	 auch	 auszogen	 und	 ihm	
Schläge	 versetzten	 und	 weg-
gingen	und	ihn	halb	tot	liegen	
ließen. 

31 	 Zufällig	aber	ging	ein	Priester	
jenen	 Weg	 hinab;	 und	 als	 er	

<ihn>	sah,	ging	er	an	der	ent-
gegengesetzten	Seite	vorüber. 

32 	 Ebenso	aber	kam	auch	ein	Le-
vit,	 der	 an	 den	 Ort	 gelangte,	
und	er	sah	<ihn>	und	ging	an	
der	 entgegengesetzten	 Seite	
vorüber. 

33 	 Aber	ein	Samaritaner,	der	auf	
der	Reise	war,	kam	zu	ihm	hin;	
und	als	er	<ihn>	sah,	wurde	er	
innerlich	bewegt; 

34 	 und	er	trat	hinzu	und	verband	
seine	Wunden	und	goss	Öl	und	
Wein	darauf;	und	er	setzte	ihn	
auf	sein	eigenes	Tier	und	führte	
ihn	in	eine	Herberge	und	trug	
Sorge	für	ihn. 

35 	 Und	am	folgenden	Morgen	zog	
er	zwei	Denare	heraus	und	gab	
sie	dem	Wirt	und	sprach:	Trage	
Sorge	für	ihn!	Und	was	du	noch	
dazu	verwenden	wirst,	werde	
ich	dir	bezahlen,	wenn	ich	zu-
rückkomme. 

36 	 Was	meinst	du,	wer	von	diesen	
dreien	der	Nächste	dessen	ge-
wesen	ist,	der	unter	die	Räuber	
gefallen	war? 

37 	 Er	aber	sprach:	Der	die	Barm-
herzigkeit	 an	 ihm	 übte.	 Jesus	
aber	 sprach	 zu	 ihm:	 Geh	 hin	
und	handle	du	ebenso!
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1 	 Meine	Brüder,	habt	den	Glau-
ben	an	Jesus	Christus,	unseren	
Herrn	 der	 Herrlichkeit,	 ohne	
Ansehen	der	Person! 

2 	 Denn	wenn	 in	 eure	 Synagoge	
ein	Mann	kommt	mit	goldenem	
Ring,	in	prächtigem	Gewand,	es	
kommt	aber	auch	ein	Armer	in	
unsauberem	Gewand	herein, 

3 	 ihr	seht	aber	auf	den,	der	das	
prächtige	 Gewand	 trägt,	 und	
sprecht:	Setze	du	dich	bequem	
hierher!,	 und	 sprecht	 zu	 dem	
Armen:	Stehe	du	dort,	oder	setze	
dich	unten	an	meinen	Fußsche-
mel!	– 

4 	 habt	ihr	nicht	unter	euch	selbst	
einen	Unterschied	gemacht	und	
seid	Richter	mit	bösen	Gedan-
ken	geworden? 

5 	 Hört,	meine	geliebten	Brüder:	
Hat	nicht	Gott	die	vor	der	Welt	
Armen	 auserwählt,	 reich	 im	
Glauben	und	Erben	des	Reiches	
<zu	sein>,	das	er	denen	verhei-
ßen	hat,	die	ihn	lieben? 

6 	 Ihr	aber	habt	den	Armen	ver-
achtet.	 Unterdrücken	 euch	
nicht	die	Reichen,	und	ziehen	
nicht	sie	euch	vor	die	Gerichte? 

7 	 Lästern	nicht	sie	den	guten	Na-
men,	der	über	euch	angerufen	
worden	ist? 

8 	 Wenn	 ihr	 wirklich	 das	 könig-
liche	Gesetz	 »Du	 sollst	 deinen	
Nächsten	lieben	wie	dich	selbst«	
nach	der	Schrift	erfüllt,	 so	 tut	
ihr	recht. 

9 	 Wenn	 ihr	aber	die	Person	an-
seht,	 so	begeht	 ihr	Sünde	und	
werdet	vom	Gesetz	als	Übertre-
ter	überführt. 

10 	 Denn	wer	das	ganze	Gesetz	hält,	
aber	in	einem	strauchelt,	ist	al-
ler	 <Gebote>	 schuldig	 gewor-
den. 

11 	 Denn	der	da	sprach:	»Du	sollst	
nicht	 ehebrechen«,	 sprach	
auch:	 »Du	 sollst	 nicht	 töten.«	
Wenn	du	nun	nicht	ehebrichst,	
aber	tötest,	so	bist	du	ein	Geset-
zesübertreter	geworden. 

12 	 Redet	 so	 und	 handelt	 so	 wie	
<solche>,	die	durch	das	Gesetz	
der	 Freiheit	 gerichtet	 werden	
sollen! 

13 	 Denn	das	Gericht	<wird>	ohne	
Barmherzigkeit	 <sein>	 gegen	
den,	der	nicht	Barmherzigkeit	
geübt	hat.	Die	Barmherzigkeit	
triumphiert	über	das	Gericht.
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